
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
Körung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, ſür außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eillige Leſer
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat nen vier

wöchigen Erholungsurlaub an die ſranzöſiſche Pipierg an
getreten.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Heldt hat ſeinen Austritt
aus dem Reichsbanner erklärt.

Auf dem weſtfäliſchen Zentrumstag betonte der Ab-
geordnete Jmbuſch, daß die Spannungen innerhalb er Partei
noch keineswegs beigelegt ſeien.

Nach dreizehnmonatiger Verhandlungsdauer beginnen jetzt
die Plädoyers im BarmatProzeß. e

h
n

Her Kampf um das
Waſhingtoner Abkommen.

Die lange Leidensgeſchichte, die das Waſhingtoner
Abkommen über die Einführung der „grund
ſätzlich“ achtſtündigen Arbeits zeit (oder 48
Arbeitsſtunden wöchentlich) in den faſt neun Jahren
ſeines Daſeins durchlebt hat, weiſt jetzt ein neues Kapitel
auf: die engliſche Regierung hat dem Jnternattonalen
Arbeitsamt mitgeteilt, ſie ſähe ſich verläufig nicht in der
Lage, das Abkommen dem Parlament zwecks Ratiſtkation
vorzulegen. Begründet wird dies mit der ſchwierigen

wirtſchaftlichen Lage in England, die eine Verkürzung der
täglichen Arbeitszeit auf acht Stunden verbiete Natürlich
war die Entrüſtung darüber in Genf ſehr groß, da durch
dieſe Stellungnahme der engliſchen Regierung auch die
anderen in Frage kommenden Länder, beſonders Deutſch
land, Belgien und Frankreich, an der Ratifikation ge
hindert werden, jene Leidensgeſchichte vermutlich alſo
noch viel länger werden wird.

Allzu überraſchend iſt das aber nicht, denn die eng
liſche Regierung hat ſchon einmal, nämlich gleich nach dem
Ende des großen Bergarbeiterſtreiks, das gleiche mit
geteilt, und als ſich in London der deutſche, der engliſche,
der franzöſiſche, der belgiſche und der italieniſche Arbeits
miniſter trafen, hat man ſich auch nur über die Aus
legung des Abkommens unterhalten, nicht aber über die
Ratifikation. Und nur durch dieſe erhält es geſetzliche
Kraft für das Land, das dieſes Abkommen annimmt.
Strittig iſt aber ſchon, ob ein Land die entſprechenden Ge
ſetze, die die Beſtimmungen des Abkommens in die Wirk
lichkeit umſetzen, vor der Ratifikation erlaſſen muß
oder erſt hinterher ſeine Geſetze dieſem Abkommen
anzupaſſen hat. Deutſchland ſcheint den erſen Weg
zu wählen und iſt auf dieſem ſchon ſehr weit vorwärts
gegangen, während z. B. Italien erſt vor nicht allzulanger
Zeit durchgehends den Neun Stunden Arbeitstag ein
geführt hat. Nun geſtattet das Abkommen überhaupt ſehr
große Ausnahmen von der achtſtündigen Arbeits
zeit; die Beſtimmungen darüber ſind ſo dehnbar und aus
egungsfähig, daß von dem urſprünglichen Grundgedanken

herzlich wenig übrigbleibt. Daher haben ſich eine Reihe von
Staaten zwar „grundſätzlich“ auf den Boden des Ab
kommens geſtellt, halten es damit aber durchaus für ver
einbar, daß es auf ganze Jnduſtriegruppen keine Anwen
dung findet. Die einzige Ausnahme darin iſt Deutſch
Sſterreich, wo nirgends mehr als acht Stunden gearbeitet
werden darf! Man muß ſich aber daran erinnern, daß
z. B. in England nach dem Bergarbeiterſtreik eine Ver
längerung der Arbeitszeit erfolgte, die ſicherlich ſobald
nicht wieder rückgängig gemacht wird.

Noch komplizierter wird das alles dadurch, daß ver
ſchiedene Staaten ihre Geneigtheit zur Ratifikation des
Waſhingtoner Abkommens zwar bekundet, aber an die
Vorbedingung geknüpft haben: erſt müſſen mehrere andere
unterſchreiben. Dazu kommen noch jene oben angedeuteten
Auslegungs- und Ausdeutungsmöglichkeiten und ſchließ
lich noch die ausdrücklich kundgegebene Abſicht, bei ſich die
im Abkommen vorgeſehene Kontrolle des Jnternationalen
Arbeitsamtes darüber nicht zu dulden, ob und wie es
nun nach der Ratifikation wirklich auch durchgeführt
wird. Man ſieht alſo, mit welch' gewaltigen Schwierig
keiten die Väter und Wegbereiter des Waſhingtoner Ab
kommens zu kämpfen haben, wobei vielleicht das merk
würdigſte iſt, daß es dort, wo es entſtand, nämlich in
Amerika. am härteſten bekämpft wird. Nicht zuletzt aus
dieſem Grunde iſt auf die baldige allſeitige Durchführung
gar nicht zu rechnen.

Deutſchruſſiſche Handelsbeztehungen.

Weiterer Ausbau.
Nach einer amtlichen Veröffentlichung der ruſſiſchen

Regierung hat das zweifährige Beſtehen des deutſch
ſiſchen Abkommens von 1925 zu einer Reibe von

Dienst
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Schlüſſen verechtigt, die auf die Möglichkeit eines weiteren
Ausbaues der Han delsbeziehungen zwiſchen der Sowjet
Union und Deutſchland hinweiſen Die deutſche Regierung
ſchlug der Sowjetregierung vor, die Ergebniſſe der An
wendung des Vertrages von 1925 gemeinſam zu prüfen
und für beide Teile erwünſchte und annehmbare Maß-
nahmen zu entwerſen, die auf den ferneren Ausbau des
Wärenumſatzes zwiſchen beiden Ländern gerichtet ſein
ſollen. Jm Hinblick auf das Intereſſe der beiden Parteien
an dieſer Beſprechung, die in dieſem Monat in Berlin
ſtattfinden ſoll, ſtimmte die Sowjetregierung dem Vor
ſchlage der deutſchen Regierung zu und entſandte zu dieſem
Zwecke das Mitglied des Kollegiums des Handels
kommiſſariats, Schleifer, und den Chef der Abteilung
für Vertrags- und Rechtsfragen des gleichen Kommiſſa
riagts, Kaufmann nach Berlin.

Entführung Deutſcher in China.
Angebliche Gewalttat von Banditen.
Die dauernden Unruhen in China haben nun auch

mehrere Reichsangehörige in Schaden und Gefahr ge
bracht. Sogar der Tod einer Deutſchen iſt dabei zu be
klagen. Aus Peking wird über den Vorfall gemeldet:

Während eines Gottesdienſtes Mitte Januar dran-
gen hundert Bänditen bei Tage in das Gebäude der deut
ſchen römiſch-katholiſchen Miſſion in Putſchau ein und

entführten nach einem Zuſammenſtoß, bei dem einige
Chineſen getötet und verwundet wurden, drei
deutſche Miſſionare und eine Nonne als Ge
fangene. Boten, die nach Tungtſchangfu geſandt wurden,
um ein Löſegeld von 60 000 Dollar für die vier Deutſchen
zu fordern, wurden verhaſtet; darauf wurden Truppen
zur Befreiung der Deutſchen abgeſchickt. Als die Truppen
zum Angriff ſchritten, ſtellten die Banditen die Deutſchen
vor ſich auf. Während des Kampfes ſtarb die Nonne vor
Aufregung. Ein Deutſcher wurde verwundet.

Ob mittlerweile eine Befreiung der deutſchen Prieſter
möglich war, iſt aus den über London kommenden Mel
dungen nicht erſichtlich. Jedenfalls iſt von den zuſtändigen
Stellen zu erwarten, daß alle Mittel in Bewegung geſetzt
werden, um Befreiung der Gefangenen und Sühne für
die Freveltaät zu erreichen.

Chamberlins Abnrz.
Neuer Verſuch geplant.

Der amerikaniſche Ozeanflieger Chamberlin ſtürz
mit ſeinem Flugzeug bei Richmond in Virginig bei einem
neuen Verſuch, den deutſchen Weltdanerflugrekord zu
ſchlagen, ab. Der Apparat wurde vollſtändig zertrüm-
mert; Chamberlin und ſein Begleiter William blieben faſt
unverletzt. Chamberlin will mit einem neuen Flugzeug
den Verſuch wiederholen.

Bellanca, der Erbauer von Chamberlins Eindecker,
erklärte, der Abſturz ſei lediglich der Tatſache zuzuſchrei
ben, daß die Anlaufbahn auf dem Richmonder Flugfelde
zu kurz für einen ſicheren Abflug ſei. Das Flugzeug wog
6000 Pfund. Chamberlin und Williams wollen den Rekord
verſuch wiederholen. Die Ausbeſſerung der beſchädigten
Flugzeuge wird jedoch zwei Monate erfordern. Cham-
berlin zog ſich bei dem Abſturz eine Brandwunde an der
Hand zu.

5 5 m g. uAmerika für Verbot der Anterſeeboote.
Mitteilungen Kelloggs.

Kellogg teilte dem Auswärtigen Ausſchuß des Reprä
ſentantenhauſes mit, daß die amerikaniſche Regierung
bereit ſei, mit ſämtlichen Mächten einen Vertrag zu unter
zeichnen, der den Gebrauch von Unterſeebooten gänzlich
verbietet,

Kelloggs Erklärung war veranlaßt durch eine dem
Auswärtigen Ausſchuß des Repräſentantenhauſes vor
liegende Entſchließung des republikaniſchen Kongreßmit-
gliedes Frothingham, wonach der Bau von U-Booten
unterſagt werden ſoll. Der Vorſitzende des Auswärtigen
Ausſchuſſes, Porter, hatte daraufhin Staatsſekretär
Kellogg um eine Meinungsäußerung erſucht. „Evening
Poſt“ bezeichnet Kelloggs Erklärung zur Frage der Ab
ſchaffung der UBoote als die bedeittſamſte Kundgebung
für die Abrüſtung ſeit dem Mißlingen der Genfer Drei
mächtekonferenz.

Abſchaffung der Ein und Ausfuhrverbote.
Denkſchrift der Reichsregierung.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen und der Reichs
wirtſchaftsminiſter haben dem Reichstag eine Denkſchrift
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über die Jnternationale Konferenz für die Abſchaffung
der Ein und Ausfuhrverbote und -beſchränkungen vor
gelegt. In dieſer Denkſchrift iſt das internationale Ab
kommen über die Abſchaffung der Ein Und Ausfuhrver-
bote wiedergegeben. Es wird darauf hingewieſen, daß
für Juni 1928 eine zweite Konferenz über die gleiche Frage
in Ausſicht genommen iſt. Bis zum 1. Februar 1928 kon
ten noch Vorbehalte im Hinblick auf die Einfuhrverbote
angemeldet werden. Dieſe Vorbehalte werden auf der
zweiten Konferenz geprüft werden. Die Junikonferenz
wird auch die weiteren Vorausſetzungen für die Jnkraft
ſetzung des internationalen Abkommens beſchließen.

Dr. Luther über Verfaſſungsleben.
Vortrag in Düſſeldorf.

Bei den allgemeinen Külturveranſtaltungen der Stadt
Düſſeldorf ſprach Reichskanzler a. D. Dr. Luther über
das aktuelle Thema: „Aus dem Verfaſſungsleben der
Gegenwart“. In ſeinen Ausführungen umriß Dr. Luther
in großen Linien die hiſtoriſch bedingte Eigenart des
Deutſchen, die Entwicklung des Staatslebens und die
damit verbundenen Höhepunkt in der Geſchichte. Trotz
der ſchweren Erſchütterungen im Jahre 1918 nach Beendi
gung des Krieges und kurze Zeit ſpäter, während der Jn
flation, habe das Reich ſeine Feuerprobe beſtanden. Nun
ſtelle das Schickſal neue Probleme. Die Wirtſchaft ſei, da
ſie die Reſerven, die ſie vor dem Kriege vbeſaß, noch nicht
u und auch aus anderen Gründen ſehr empfind
ich.

Was ſei zu tun Beeinträchtigung der Lebens
haltung der Bevölkerung müſſe mit allen Mitteln ver
mieden werden. Nur grundſätzliche Einſtellung auf
Spa ren könne Erfolg bringen. Der Staat müſſe dem
Volke mit gutem Beiſpiel vorangehen. Jn der öffentlichen
Arbeit müſſe man dazu kommen, die inneren Reibungen
aus dem Wege zu räumen. Mit einer Müdigkeit dürfe
man ſich nicht zufriedengeben. Die augenblicklich vor
handenen drei verſchiedenen Auffaſſungen hinſichtlich
eines Staatsaufbaues, die unitariſtiſche, die föderaliſtiſche
und die allpreußiſche, müßten ſich, wenn auch der einzelne
Opfer bringt, vereinigen laſſen. Wenn der redliche Wille
vorhanden ſei, werde man die Löſung finden. Voraus
ſetzung ſei eine Einſtellung, die das Geſamtwohl über
alles ſtelle. Dann dürfe man die Jugend und ihren Willen
zur eigenen Geſtaltung nicht vergeſſen. Zwiſchen Jnter
ſtationalismus und Ubernationalismus liege der Scheide
weg für das deutſche Volk. Nur von bewußter nationaler
Grundlage aus könnten wir übernational erfolgreich
wirken

Die Gpannungen im Zentrum.
Erklärungen Jmbuſchs.

Der weſtfäliſche Zentrumstag fand Sonntag in
Hamm ſtatt. Über die deutſche Jnnenpolitik ſprach
Reichstagsabgeordneter Dr. Schreiber. Er betonte
die ſtarken Gegenſätze in der Kulturpolitik bei den Re
gierungsparteien. Die Reden Stegerwald s und
Jmbuſchs deckten ſich mit den im Reichsausſchuß des
Zentrums am 29. Januar in Berlin gemächten Ausfüh
rungen. Abg. Jmbuſch führte aus, die weitgehenden
ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten, die in der letzten
Zeit in der Partei zutage getreten ſeien, könnten nicht mit
einer ſchönen Erklärung aus der Welt geſchafft werden.
Er ſtellte ausdrücklich ſeſt, daß die Differenzen noch
nicht erledigt ſeien. Mit Erklärungen könnten ſich
die armen Leute kein Brot kaufen. Zum Schluß wurde
eine Reſolution angenommen, in der ſich das weſtfäliſche
Zentrum einmütig auf den Boden der Entſchließung ſtellt,
die am 29. Januar vom Reichsparteiausſchuß in Berlin
angenommen wurde.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Heldts Austritt aus dem Reichsbanner. 5
Der ſächſiſche Miniſterpräſident Heldt hat in

einem Schreiben an den Bundesvorſtand des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold ſeinen Austritt aus dem
Reichsbanner und dem Bundesvorſtand erklärt. Jn dem
Schreiben ſtellt Heldt die Frage, was denn überhaupt der
Kampf der politiſchen Parteien untereinander das Reichs
banner angehe, das ſich doch bisher immer als politiſch
überparteiliche Organiſation zu bezeichnen pflegte Die
Antwort könne nur die ſein, daß das Reichsbanner zur
ſozialdemokratiſchen Polizeitruppe geworden ſei.



Deutſche Landwirtſchaſtsſachverſtändige in der Türkei.

Die türkiſche Regierung hat Dr. Oldenburg Ge
heimen Oberregierungsrat im preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium, zur Leitung des Aufbaues des land
wirtſchaftlichen Bildungsweſens in der Türkei berufen.
Dr. Oldenburg hat den Ruf mit Zuſtimmung des preu
Hiſchen Staats miniſteriums angenommen. Er wird dieſer
Tage nach An gor a abreiſen, um ſeinen neuen Poſten
anzutreten. Die türkiſche Regierung beabſichtigt die Be
rufung einer Reihe weiterer deutſcher Sachverſtändiger,
die unter der Leitung des Geheimrats Oldenburg eben
falls auf dem Gebiet des Landwirtſchaſtsweſens tätig
ſein werden.

Nordamerit
Die Begrenzung der deutſchen Zahlungen.

Ein in Paris lebender Newyorker journaliſtiſcher
Vertreter glaubt mitteilen zu können, der Reparations
agent Parker Gilbert habe vor der Reparationskom-
miſſion als Höchſtgrenze der deutſchen Zahlungen
50 Milliarden Goldmark bezeichnet. Es wird
dabei nicht angegeben, ob in dieſe ungeheure Summe die
bisher geleiſteten Entſchädigungen einbegriffen ſind oder
nicht. Man betrachtet in Waſhingtoner Kreiſen dieſe
Meldung vielfach als einen von franzsſiſcher Seite auf
gelaſſenen Verſuchsballon. Der Geſamtwert der euro
päiſchen Kriegsſchulden an die Vereinigten Staaten be
krägt zwiſchen 16 und 20 Milliarden Mark uns ſo käme
bei 50 Milliarden von Deutſchland ein ungeheures Plus
für die europäiſchen Anſprüche an Deutſchlanß heraus.
Es bedeute eine außerordentliche Erſchwerung der Ver
mittlungsvorſchläge Gilberts, wenn Frankreich und Bel
gien ſolche Forderungen auſſtellten, denn England gäbe
ſich mit der Tilgung der amerikaniſchen Schuld zufrieden.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg Wege

Montag das Waiſenhaus in Potsdam. Jn ſeiner Begleitung
befand ſich der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer

Berlin. Am Sonntag weilte der König von Schwe
den in Berlin. Er befand ſich auf der Durchreiſe nach Rom
und fuhr abends weiter.

München. Auf der Verwaltungsratsſitzung des Allge
meinen Deutſchen Automobilklubs in München, zu der Ver
treter aus allen Teilen des Reiches erſchienen waren, wurde
die Flaggen frage behandelt. Man war ſich darüber klarx,
daß der Reichsflagge die Achtung entgegengebracht werden
müſſe, auf die ſie ſeitens aller Staatsbürger Anſpruch habe,
und daß ſie gemäß des Beſchluſſes der Hauptverſammlung in
Bremen geführt werden müſſe.

Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat
ſeinen auf vier Wochen berechneten Erholungsurlaub an
getreten. Er hat ſich nach Cannes begeben.

Magdeburg Dem aus dem Ebert-Prozeß bekanntgewor
denen Landgerichtsdirektor Bewersdorff iſt wieder der
Vorſitz einer Strafkammer bei dem Landgericht Magdeburg
übertragen worden. Bewersdorff war ſeinerzeit einer Zivil
kammer zugewieſen worden.

Dresden. Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat wie im
Vorjahr auch für das laufende Jahr veſchloſſen, von der Feſt
ſehung eines beſtimmten Tages als Volkstrauertag für das
Gebiet des Freiſtaates Sachſen abzuſehen, da eine einheitliche
geſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit für das geſamte Reich

auch jetzt noch nicht getroffen ſei.
Kowno. Wie hier verlautet, werden ſich die Direktoren der

Litauiſchen Bank, Gragauskas und Starkus, in dienſtlichen An
gelegenheiten nach Deutſchland begeben. Man glaubt, daß die
Reiſe der beiden Direktoren mit den von Woldemaras in
Berlin vorbereiteten Anleihever handlungen z
ſammenhängt.

Paris. Der franzöſiſch amerikaniſche Schiedsgerichtsvertrag
iſt Montag unterzeichnet worden. Der Tag iſt gewählt worden,
weil vor 150 Jahren, am 6. Februar 1778, der erſte Bündnis
vertrag zwiſchen Frankreich und Amerika ausgefertigt
worden iſt.

Perpignan. Aus Barcelona eintreffende Retiſende er
klärten, daß die Lage in Barcelong ſehr geſpannt ſei. Zwiſchen
Truppen und Arbeitern hätten blutige Zuſammenſtöße ſtatt

gefunden. Der Grund ſoll in der Einführung der neuen Ein
kommenſteuer liegen.

Rom. Der Vizepräſident des Volkstages der Freien Stadt
Danzig, Neubauer, Geheimkämmerer des Papſtes, wurde

vom Papſt in Privataudienz empfangen

Kurpfuſcherbekämpfung in der Schule.
Anregung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat in
einem Runderlaß unter beſonderem Hinweis auf die Ver
handlungen des Geſundheitsrates über dieſe Frage die
Mißſtände auf dem Gebiet der Kurpfuſcherei in Preußen
betont. Er bringt in dieſem Runderlaß zum Ausdruck,
daß er ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der Kur
pfuſcherei in der planmäßigen Belehrung der Kin-
der über die geſundheitlichen Gefahren der Kurpfuſcherei
ſehe. Jm Einvernehmen mit dem Miniſterium für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung wird daher erſucht, daß
bei der Unterweiſung der Schulkinder über Geſundheits
fürſorge auch auf das ſchädigende Treiben der Kur
pfuſcher in einer dem Verſtändnis der Schulkinder an
gepaßten Weiſe hingewieſen werden ſoll.

Elternſchaſtsverſicherung.
Beſchlüſſe des Reichsbundes der Kinderreichen.
Auf Einladung des Reichsbundes der Kinderreichen

fand unter Leitung des Vorſitzenden, KonradDüſſeldorf,
am 4. und 5. Februar in Berlin eine grundlegende
Ausſprache von Bevölkerungspolitikern über einen ge
rechten Ausgleich der Familienlaſten ſtatt. U. a.
waren der Präſident des Bayeriſchen Statiſtiſchen Landes
amtes, Profeſſor Zahn, Oberregierungsraät Burg
dörffer vom Statiſtiſchen Reichsamt Berlin, der erſte
deutſche Sozialhygieniker Profeſſor Grotjahn, Berlin,
Reichsgerichtsrat Zeiler, Leipzig, Mediz Rat Engel s
mann, Kiel, Dr. Harmſen, Berklin, und Profeſſor
TDhomſen, Münſter, anweſend.

Anlaß zu dieſer Zuſammenkunft waren die zahl
reichen Vorſchläge, die von verſchiedenſten Seiten in den
letzten Jahren zur Bekämpfung des Verfalls der deutſchen
Familie, inſonderheit der kinderreichen, in der Offentlich
keit gemacht worden ſind. Alle Beteiligten waren ſich dar
über einig, daß die Erfüllung des Artikels 119 der Reichs
verfaſſung (kinderreiche Familien haben Anſpruch auf
Fürſorge) nur durch eine Elternſchaftsverſicherung ge
währleiſtet werden könne. Man einigte ſich auf folgende
Richtlinien: 1. Gefordert wird ein Geſetz für die Familien
aller Berufsſtände, ſoweit ſie nicht ſchon jetzt angemeſſene
Kinderzulagen beziehen. 2. Als geeigneter Weg wird die
Angliederung an die beſtehende Sozialverſiche-
rung betrachtet. 3. Kinderzulagen ſollen für jedes
Kind gewährt werden, geſtaffelt nach der Zahl.

Die Schulverhand lungen vertagt.
Bis Mitte April.

Die Beratungen, die von den Kabinettsmitgliedern
in den letzten Tagen über den Schulgeſetzentwurf geführt
worden ſind, haben dem Vernehmen nach zu dem Ergebnis
geführt, daß ebenſowenig wie vorher unter den Fraktions
führern und den Schulſachverſtändigen eine ſachliche Eini
gung über die umſtrittenen Paragraphen 20, 16, 14 und 9
gefünden werden konnte. Man hat ſich jedoch auf den Be
ſchluß geeinigt, daß in dieſen Berätungen zunächſt eine
längere Pauſe eintreten ſoll, damit auf jeden Fall erſt der
Etat unter Dach und Fach gebracht werden kann. Es iſt
damit zu rechnen, daß die Schulberatungen erſt nach meh
reren Wochen es dürfte Mitte April werden wieder
aufgenommen werden.

Mörder Hein hinter Schloß und Riegel

Endlich haben ſie ihn, den Räuber und fünffachen
Mörder Johann Hein. Auf dem Wege zwiſchen Wein
garten und Schloß Banz (in der Nähe von Lichtenfels in
Bayern) wurde er durch einen Schupobeamten namens
Lechner aufgefunden und geſtellt. Hein ſträubte ſich zu
nächſt, mitzugehen und wollte ſich auf den Beamten
ſtürzen, wurde aber mit vorgehaltenem Gewehe durch den
Schüpomann gezwungen, mit hochgehobenen Händen
nach Weingarten zu gehen, wo er in der Wirtſchaft ver
haftet wurde.

Der Verbrecher iſt gänzlich gebrochen und hat alle
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen unumwunden

ein geſtanden. Er wird ſcharf bewacht. Dem Ver
nehmen nach wird Hein, der von Staffelſtein in das Ge
richtsgefängnis nach Koburg übergeführt wurde, in den
nächſten Tagen nach Weimar gebracht werden. Er wird
dort im Unterſuchungsgefängnis des Landgerichts blei
ben, bis die Unterſuchungen gegen ihn zum Abſchluß ge
kommen ſind. Aller Vorausſicht nach werden auch die
Deren e dtunsen gegen Hein in Weimar geführt

rden.

Der Mörder Hein verhaftet
Lichtenfels, 4, Februar. Die Verhaftung Heins erfolgte

heute früh gegen 9 Ahr auf einem Felde unweit Weingarten
bei Lichtenfels. Hein wurde von einem Poliziſten des
Fahndungskommandos Staffelſtein geſtellt und aufgefordert,
ſich ſofort zu ergeben, andernfalls geſchoſſen würde, worauf
er ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, ergab. Mit hochgehobenen
Händen führten ihn die Poliziſten durch die Ortſchaft Wein
garten in die Wirtſchaft von Lorenz Der Raubmörder war
ſtark heruntergekommen und total ausgehungert. Hein geſtand,
der geſuchte Poſträuber und Raubmörder zu ſein und den
Gendarmeriebeamten in Unterſtemau erſchoſſen zu haben. Er
iſt ohne jede Barmittel. Papiere hat man bei ihm nicht
vorgefunden, ſondern lediglich einen Revolver und Munition.
Nach einem Verhör wurde er mittels Auto nach Lichtenfels
gebracht. Wohin er weiter transportiert wird, iſt bis jeht
noch nicht entſchieden.

Ein falſcher Hein erſchoſſen.
Die Gendarmerieſtation Roſitz im Landkreis Alten

burg wurde von einer Zivilperſon verſtändigt, daß ſich in
einer Wirtſchaft in Roſitz eine verdächtige Perſon aufhalte,
die mit dem Mörder Hein Ahnlichkeit habe. Der zuſtändige
Gendarmeriewachtmeiſter Berger nahm unverzüglich die
Beobachtung auf und verfolgte den Mann zum Bahnhof
Dort ſtellte er den Unbekannten, der die Hände in den
Hoſentaſchen hielt. Er zeigte ihm den Gendarmerieaus-
weis mit den mehrfachen Anrufen: „Polizei! Hände hoch,
oder ich ſchieße!“ Als der Mann trotzdem dieſer mehr
fachen Aufforderung nicht nachkam, gab der Gendarmerie
wachtmeiſter einen Schuß ab, der tödlich traf. Jn dem
Getöteten, der von dem Gendarmeriebeamten und den
Zeugen des Vorfalles wegen ſeiner Ahnlichkeit immer noch
als Hein angeſehen wurde, ſtellte man den Stallſchweizer
Hermann Thum feſt, der tags zuvor von ſeiner Dienſtſtelle
in Schilditz entlaſſen worden war.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 6. Februar.

Ein neuer Pfandleiheſtandal.
Berlin. Ein ähnliches Betrugsmanöver wie das des

Lombardſchwindlers Bergmann iſt jetzt von der Berliner
Staatsanwaltſchaft entdeckt worden. Es handelt ſich um eine
ſtaatlich konzeſſtonierte Pfandleihe in der Friedrichſtadt, die
völlig wertloſe Waren fünfmal verpfändete. Die Zahl der
Geſchädigten und der Umfang der Geſchäfte dieſer Pfandleihe

ſind noch nicht bekannt. eEin neuer Komet entderkt.
Kiel. Nach einem bei der Aſtronomiſchen Zentralſtelle Kiel

eingegangenen Telegramm hat der Aſtronom Kilizzow in der
Nacht zum 29. Januar im Sternbild der Zwillinge einen neuen
Kometen, den erſten des Jahres, entdeckt. Der Komet beſitzt
eine Helligkeit 11. Größe, iſt alſo nur mit ſtarken Jnſtrumenten
ſichtbar. Die Ortsbewegung iſt ſchwach.

Maſſenverhaftungen bei Razzien in Paris und Umgegend.
Paris. Die Polizei hat in verſchiedenen Stadtteilen von

Paris und in einigen Vororten von Paris Razzien abgehalten,
in deren Verlauf, wie Havas berichtet, über 2000 Perſonen
wegen verſchiedener Vergehen feſtgenommen wurden (Aufent
haltsverbot, Ubertretung von Ausweiſungsbefehlen, ver
botener Waffenbeſitz, Ausländer, die als Fremdenführer tätig
waren uſw.).

Hie deutſche Cinwanderungsquote für Amerika.
Newyork. Arbeitsminiſter Davis erklärte ſich in einer Rede

vor den Vereinigten deutſchen Geſellſchaften bereit, die Vor
lage des Senators Watſon zu unterſtützen, wonach die bis
herige europäiſche Einwanderungsquote beſtehenbleiben, die
für Mexikaner vorgeſebene Quote dagegen herabgeſetzt werden

Roman en r. Le n n e.
8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Nein, das iſt mir alles zu klaſſiſch; ich ſpiele lieber
was anderes und gleich darauf erklang der Geiſha
walzer: „O tanz, du kleine Geiſha du.“ Gerda beſaß wohl
eine ſehr ſorgfältig geſchulte, aber keine beſondere Stimme,
die in der Höhe ſehr ſcharf klang es war die reine Sou
brettenſtimme; aber ihr Vortrag, der ungemein lebendig
und anſchaulich war, ließ darüber hinwegſehen.

„Bravo, bravo, ſiehſt du, Kathrin, ſo was gefällt mir,
das liebe ich noch mehr von der Sorte!“

„Wirklich, Herr von Buchwaldt?“ Mit blitzenden Augen
drehte ſich Gerda auf dem Klavierſeſſel um.

„Aber bitte, da liegt wenigſtens „Muſitke“ darin, das iſt
eher was für unſereinen

„Mama, dann darf ich wohl aus „Carmen“ vortragen?“
And ohne eine Antwort abzuwarten, begann ſie in ſehr
temperämentvoller Weiſe die „Seguidilla“ „Draußen
am Walle von Sevilla.“

Mit dieſem Vortrag hatte ſie immer Hellmut ganz be
geiſtert, den dann ihre feurigen Augen ſo anblitzten, daß
er denken konnte, er ſei wirklich gemeint. Zufällig hatte
ſie dies ihrer Mutter erzählt; doch die hatte geſagt:
„Mein Kind, es gibt für junge Damen andere Lieder,

die beſſer zum Vortrag geeignet ſind, als gerade dies. Es
gehört ſich nicht für dich. Laſſe mich das nicht hören; es
wirkt ſo wenig fein!“

Geſtern abend erſt hatte ſie ihr das vorgehalten, und ſo
handelte nun Gerda nach ihren Worten! Die Röte des
Aergers ſtieg ihr ins Geſicht. „Gerda!“

„Mama 2*

„And mir iſt ſie die liebſte Oper ſo flott und tempe
ramentvoll jede Woche könnte ich ſie hören! Magſt du
ſie nicht ebenfalls gern, Katharine?“

„Jch hatte noch nicht Gelegenheit, ſie zu hören Die
Muſik kenne ich größtenteils und muß geſtehen, daß ſie
mir ſehr gut gefällt

„So, Kathrin, jetzt biſt du an der Reihe!“ mit dieſen
Worten ſprang Gerda auf.

„Für heute dispenſiere mich, bitte, bat die Angeredete,
„ein andermal hole ich das Verſäumte nach.

Wenn ſie auch ihren Muſikſtudien wenig Zeit widmen
konnte, ſo war ſie doch Gerda in Geſang und Spfel weit
überlegen, wovon ſie eben den Beweis erhalten hatte. Sie
wollte vermeiden, daß Gerda ſich übertrumpft fühlen ſollte,
deshalb verzichtete ſie lieber, was der andern wiederum
den Glauben gab, ſie geniere ſich vor ihr.

„Weißt du, Gerda, wir gehen mal einen Augenblick
in den Garten, wenn du Luſt haſt.“

und ob!“ Gern ſolgte ſie der Aufforderung, die
ſie dem langweiligen Kaffeetiſch entrückte, und die jungen
Mädchen gingen ins Freie.

„Wollen wir über den Hof gehen? Oder nein, wir
gehen von der Dorfſtraße aus, das iſt einfacher.“

Es dauerte nicht lange, ſo hatte Kathrine eine ganze
Schar weißblonder, rotbäckiger Kinder hinter ſich, die ſich
e Scheu an ihr Kleid hängten. Lachend wehrte ſie
ie ab.

„Jſt dir das nicht läſtig?“ fragte Gerda, indem ſie
das feine Näschen rümpfte, „die ſchmutzigen Bälge.“ Sie
raffte ihr Kleid zuſammen als fürchte ſie, daß dies durch
die Berührung der Kinder verdorben werden könnte.

„And trotzdem hab' ich ſie lieb! Siehſt du das kleine,
blaſſe Mädel hier? Manche Nacht habe ich im vorigen
Monat an ihrem Bett geſeſſen und für das junge Leben
gezittert. Sie hatte eine ſchwere Diphtheritis. Aber wir
haben ſie durchgebracht; unſer Doktor Reiſer iſt ein ſehr,

„Kind, du weißt doch, daß ich „Carmen“ nicht liebe ſehr tüchtiger Arzt! Die Kinder ſind heute außer
Rand und Band, weil ſie wiſſen, daß der Oſterhaſe von
Tante Katharine ihnen bald ſchöne bunte Eier legen wird.

Gerda ſah ſte von der Seit an.
„Jch weiß nicht, Käthe, ob ich dich bewundern oder

bemitleiden ſoll! Du hiſt doch nun immer hier auf dem
Dorfe geweſen, außer der Penſiton, das rechne ich nicht.
Wird es dir nun gar nicht langweilig? Jch denke es mir
ſchrecklich mein Leben hier auf dem Lande zu vertrauern,
ich käme um vor Langeweile.“

Die Angeredete lachte hell auf.
„Langeweile? Dazu hab' ich keine Zeit! Jede Stunde

am Tage hat ihre Beſtimmung; für mich könnte der Tag
wirklich achtundvierzig Stunden haben; ich füllte ſie ſchon
aus, da käme ich nicht in Verlegenheit! Frühmorgens be
aufſichtige ich die Mägde beim Melken, damit die Milch zur
Zeit nach der Bahn kommt. Denke mal an, wenn die
armen Städter ohne ihre gewohnte Morgenmilch ſein
müßten!

„Mein Mütterchen iſt ſehr hinfällig; ich hab' manchmal
Angſt um ſie; das Herz iſt gar ſo ſchwach; da darf
ſie ſich nichts zumuten, Und ich erleichtere ihr jede Arbeit!

Und ich muß ſehr hinterher ſein; mein Bruder Werner
braucht eine Menge Geld S iſt ein leichtſinniger Junge

Ich weiß es, Käthe! Weißt du, ich werde immer
Käthe zu dir ſagen; ich finde die Abkürzung, die dein und
mein Vater gebrauchen, gräßlich wie ſich das anhört,
Kathrin, Kathrinchen uſw. Sag' mal, macht es dir ſo
viel Vergnügen, dafür zu arbeiten, daß andere ſich amüſite
ren können

„O, mir iſt die Arbeit ein Lebensbedürfnis! Jch würde
mich unglücklich fühlen, wenn mir die Arbeit genommen
würde; zu den Drohnen kann ich mich nicht rechnen

„Aber mich rechneſt du dann dazu, nicht wahr? Denn
ich arbeite nicht. Jch weiß gar nicht, wie ich das machen
ſollte ich glaube, ich würde eine ſehr lächerliche Figur
ſpielen

e (Fortſetzung folgt.
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I Zußerdem ſoll das Verbot der Einwanderung von durch
rbeitsvertrag verpflichteten Arbeitern fallen. Es ſoll viel

mehr eine Sonderklafſe geſchaffen werden, die diejenigen
Arbeiter umfaßt, welche wegen beſonderer Fähigkeiten von der
Induſtrie der Vereinigten Staaten verpflichtet werden und bei
der Einwanderung bevorzugt werden ſollen. Die Familien
dieſer Arbeiter erhalten automatiſch die Einwanderungs
erlaubnis, falls das Familienhaupt ſie erhält. Die Einwande-
rung aus Mexiko wird auf ein freies Kontingent von 10 000
Saiſonarbeitern beſchränkt. Davis führte aus, falls die Be
ſtimmung über die Herkunft der Einwanderer im Juli in Kraft
trete, würden 67 000 Merxikaner, aber nur 23 000 Deutſche ein
wandern können, was unbillig ſei. Davis betonte mit größtem
Nachdruck die Notwendigkeit, das Einwanderungsverbot für
vertragsmäßig verpflichtete Arbeiter fallen zu laſſen, das die
amerikaniſchen Fabrikanten ſchädige

Kriſe in der Schulfrage?
io. Berlin, 3. Februar.

Die Anſtrengungen, zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden
Parteien eine Einigung über das Reichsſchulgeſetz herbeizu
führen, haben bisher nicht einen Schritt weitergeführt Dieſe
Erfolgloſigkeit kann unter Umſtänden um ſo ſtärkere Bedeutung
gewinnen, als es ſich bei dem ſpringenden Punkt nicht etwa
um Gegenſätze zwiſchen Regierungsmehrheit und Oppoſition,
ſondern um einen Spalt handelt, der zwiſchen zwei Regie
rungsparteien, der Deutſchen Volkspartei und
dem Zentrum, klafft. Die Deutſche Volkspartei hat ihre
Formulierung des S 20 im Bildungsausſchuß durchgedrückt.
Dieſe Formulierung ſichert die Erhaltung der Simultan-
ſchule in den Ländern, die ſie bisher beſitzen. Das Zentrum
aber wendet ſich mit allen Kräften gegen eine ſolche Beſtim
mung Hier ſcheiden ſich die Geiſter und ſcheinen nicht zuein
anderkommen zu können.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hielt am
Donnerstag eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Abg.
Dr. Scholz, mitteilte, daß weder von der Fraktion noch von
den Vertretern der Fraktion im Bildungsausſchuß irgend
welche Verhandlungen über den Reichsſchulgeſetzentwurf auf
genommen worden ſeien. Die Fraktion ſehe keinen Anlaß, von
ihrer bekannten Stellung in der Schulfrage abzugehen.

Dazu ſchreibt nun die Germania, das Hauptorgan des
Zentrums, in ihrer Freitagsausgabe wörtlich: „Wenn die
Fraktion tatſächlich auf dieſem Standpunkt ſteht und darauf
verharren will, ſo mag ſie das bald offiziell ſagen, weil dann
Verhandlungen wirklich keinen Zweck mehr
haben.

So ſtehen die Dinge im Augenblick, alſo anſcheinend auf
des Meſſers Schneide, und die Ausſichten auf ein baldiges Zu
ſtandekommen des Geſetzes ſind ſchwach. Dem Vernehmen nach
wollen allerdings der Reichskanzler und der Reichs
innen miniſter nochmals darangehen, neue Vermittlungs
vorſchläge auszuarbeiten. Auch ſoll das Reichskabinett
verſuchen, eine Uberbrückung zu ermöglichen. Ohne eine ſolche
wäre tatſächlich der Bruch in der Regierungsmehrheit und
Damit eine Kriſe nahe gerückt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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pommerſch S Leinſaat Tweſtpreuß Vikt Erbſen 48554855Braugerſte 220270 220-270 kl. Speiſeerb. 8235 3285
uttergerſte S h 2122 2122a märk. 201-212 200211Peluſchken 20212021

pommerſch. c Ackerbohnen 2021 20-21weſtpreuß. Wicken 21-28 21223Weizenmehl Lupin.,, blau 14,0-14,7 15,2-14,7
p. 100 Kg. fr. Lupin., gelbe 15,5-16,0 15,5-16,0
Bln.br. inkl. Seradella 21,0-240 21,0-23,0
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich,

wird am Mittwoch im Hotel „Goldener Anker“, Markt
das früher J. G. Hollmig ſche Kolonialwarengeſchäft von
Herrn Erich Krühmigen neu eröffnet. Der Eingang liegt in der
Holzdorferſtraße. Das Geſchäft iſt vom jetzigen Pächter
umgebaut und aufs Modernſte renoviert.

Neues Stkädtebund- Theater. Großen Beifall erzielte
am Sonntagabend das „Neue Städtebund Theater im Goldenen
Ring mit der Aufführung „Die keuſche Suſanne“ von Jean
Gilbert. Der Beifall war auch wohl verdient. Flottes, fließen
des Geſamtſpiel war die Frucht einer ſteißigen und ſicheren Ein
ſtudierung. Es erübrigt ſich, irgend jemand beſonders zu nennen.
Alle Mitwirkenden katen in jeder Weiſe ihre Pflicht und Schuldig
keit, und ſo trug jeder Einzelne zum Gelingen des Abends bei.
Einzelne Szenen ſo das Auftritts-Lied: „Wir ſind ein zärtlich
Ehepaar“, oder das Terzett: „Das iſt Paris und das Quartett:
„Suſanne, Du haſt mirs angetan“, fanden derartigen Beifall,
daß ſie wiederholt werden mußten. Die Muſik im allgemeinen,
und beſonders der herrliche Walzer: „Wenn die Füßchen ſich
heben und ſchweben ſind glänzende Beweiſe von Gilberts
Können. Die gutbeſetzte Muſik tat ebenfalls in jeder Weiſe ihre
Schuldigkeit, ſo daß die Beſucher wieder in jeder Hinſicht voll
befriedigt waren, obwohl zuerſt wegen des verſpäteten Beginnes
etwas Mißſtimmung im Publikum herrſchte. Eine der ſchönſten
Operetten, nämlich „Der Bettelſtudent“, von Millöcker, iſt in
Vorbereitung, und wird am Sonntag, hoffentlich recht punktlich,
in Szene gehen. Wie uns die Leitung des „Neuen Städtebund
Theaters mitteilt, findet am Donnerstag, den 9. Februar, im
„Goldenen Ring eine einmalige Volksvorſtellung zu ganz billigen
Preiſen ſtatt. So koſten z. B. im Vorverkauf nummerierter
Sperrſitz 0.80 Mk., während ein unnummerierter Platz ſchon
für 50 Pfg. zu haben iſt. Die Leitung des Theaters verfolgt
mit dieſer einmaligen billigen Volks Vorſtellung den Zweck, auch
den ganz Minderbemittelten den Beſuch einer Theatervorſtellung
zu ermöglichen und ſich einmal recht von Herzen auszulachen.
Für letzteres bürgt ſchon der zur Aufführung kommende alt
bekannte Schwank Der Raub der Sabinerinnen Wer alſo für
billiges Geld einmal einen recht genußreichen und luſtigen Abend
verleben will, der beſorge ſich Karten im Vorverkauf Goldener Ring

Kino-Schau. Der Phoebus-Film „Pique Dame (Das
Geheimnis der alten Gräſin), der von Freitag bis Sonntag im
Lichtſpielhaus erſcheint, iſt nach der berühmten Novelle „Pique
Dame“ von Puſchkin bearbeitet. Die hiſtoriſche Handlung iſt
zum großen Teil in die Gegenwart übertragen worden, nur ein
kurzer Ausſchnitt der Doppelhandlung, in dem Film eingeflochten,
ſpielt in hiſtoriſchem Mileu. Näheres nächſte Nummer

Augen Freund aus Berlin, der hier gut bekannte
Spezialiſt für Augengläſer berichtet uns, daß in letzter Zeit
verſchiedene „angebliche! Optiker aus Rathenow unter Miß
brauch ſeines Namens oder unter falſchem Namen auch als
Hauſierer auftreten. Hauſieren mit Brillen iſt verboten,
und wird ſtreng beſtraft und iſt Schwindel! Man hüte ſich
vor ſolchen Leuten, die weder Sach noch Fachkenntniſſe
beſitzen, Und mache die Behörden aufmerkſam Näheres
ſiehe Jnſerat.

Der ganze Dachſtuhl wurde ein Raub des Feuers Die bald
am Brandherd eingetroffene Feuerwehr fand ſchwere Arbeit
vor. Nur unter großer Mühe gelang es der Wehrmannſchaft,
des Feuers Herr zu werden. Mit vier Schlauchleitungen
griff man an und nach halbſtündiger Tätigkeit war die
Hauptgefahr beſeitigt. Der Schaden iſt zum Teil durch Ver
ſicherung gedeckt.

Torgau, 3. Februar. Die Stadtverordneten beſchloſſen
einen Erweiterungsbau des Krankenhauſes, der ſchon ſeit
längerer Zeit dringend notwendig iſt. Die Koſten werden
ſich auf etwa 400 000 Mark belaufen Davon übernimmt
der Kreis Torgau unter gewiſſen Bedingungen 200 000 M
als verlorenen Zuſchuß. Der Beſchluß des Kreistags über
die Krankenhauserweiterung iſt bereits am 30. Dezember
vorigen Jahres gefaßt worden. Ferner erklären ſich die
Stadtverordneken mit der auf Grund der geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Auflöſung der Gutsbezirke erſolgenden
Eingemeindung von Repitz, Kreiſchau mit Großem Teich und
der Oberförſterei Sitzenroda einverſtanden.

Torgau, 1. Februar. Bei der Auflöſung der Guts
bezirke hofft die Stadt Torgau das Geſtüt Repitz eingemeinden
zu können. Die Verwaltung des Hauptgeſtütes Graditz
wendet ſich aber gegen dieſen Plan und ſchlägt vielmehr vor,
Döhlen und Repitz zu einer ſelbſtändigen Gemeinde zu ver
einigen. Einer Verſchmelzung des Gutsbezirkes Döhlen mit
der Gemeinde Roſenfeld ſtehen beide Beteiligte ablehnend
gegenüber. Aehnliche Wünſche wie Torgau hat Prettin
Von dort aus wird gleichzeitig die Eingemeindung der Domäne
Lichtenburg und die Vereinigung des Dorfes Lichtenburg
mit der Gemeinde Hinterſee betrieben. Anſcheinend möchte
Prettin durch dieſe Eingemeindungsbeſtrebungen den Abbau
des Zuchthauſes Lichtenburg wettmachen, das mit ſeinen
zahlreichen Gefangenen und den etwa 60 Beamten eine
beachtliche Einnahmegquelle für die Prettiner Geſchäftswelt
bedeutet. Wie man hört, beſteht aber weder in Lichtenburg
noch in Hinterſee Neigung, den Prettiner Wünſchen ent
gegenzukommen, hauptſächlich werden ſteuerliche Bedenken
als Abneigungsgrund angeführt.

Torgau. Für die gewerbliche und landwirtſchaftliche
Ausſtellung hat die Stadt einen Garantiefonds von 5000
Rmk. bewilligt, der Kreis einen ſolchen von 3000 R.

Schönewalde, 1. Febr. Zum heutigen Schweinemarkt
waren 10 Läufer und 196 Ferkel aufgetrieben Die Preiſe
für Läufer bewegten ſich zwiſchen 40 bis 60 Pfennig je
Pfund. Für Ferkel wurden 12 19 RM. je Stück gezahlt,
Das Geſchäft ging gegen die bisherigen Markte flott. Der
Markt wurde nahezu geräumt.

Schlieben. Wie ſo viele andere kleine Gefängniſſe, ſo
iſt auch das Schliebener vom gleichen Schickſal vetroffen
und aufgelöſt worden. Die Einrichtungsgegenſtände ſind
geſtern dem Gerichtsgefängnis Elſterwerda zur weiteren
Verwendung überſandt worden, ſodaß eine Beherbergung
von Gefangenen nicht mehr erfolgen kann. Die bisher im
hieſigen Gerichtsgefängnis aufgenommenen Gefangenen
werden jetzt dem Gerichtsgefängnis Torgau zugeführt. Das
in der Martinsſtraße gelegene Gebäude, das Eigentum des
Juſtizfiskus iſt, ſoll dem Vernehmen nach verkauft werden
Wie man hört, iſt die Stadt Schlieben ernſtlich bemüht, in
den Beſitz des Gebäudes zu gelangen, um einen Erſatz
für das vor kurzer Zeit abgebrannte, der Stadt gehörige
Wohnhaus zu ſchaffen.

Bonn von Fr. ehne
9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Verzeih!, Gerda, wenn du in meinen Worten einen
Vorwurf für dich findeſt ſo war es nicht gemeint! Nein,
jeder nach ſeiner Art! Es gibt doch auch Schmetterlinge,
die die Menſchen erfreuen und die arbeiten doch auch
nicht, wie es die emſigen Bienen tun! Nein, du mit deinem
Porzellanfigürchen paßteſt gar nicht dazu, gehörſt gar nicht
hierher! Du biſt für die Stadt geſchaffen, während ich dort
vielleicht eine unglückliche Rolle ſpielen würde.“

„Dann würdeſt du wohl auch nie nach der Stadt hei
raten

„Ach, mit dem Heiraten, Gerda, hat es noch eine gute
Weile! Vielleicht kommſt du noch früher dran! Jch denke
gar nicht darüber nach! Tue es möglicherweiſe gar nicht;
ich müßte einem Manne ſehr gut ſein, ehe ich mich ent
ſchltkeßen könnte, aus dem Elternhauſe zu gehen ich
hab's doch jetzt ſo gut

„Und du haſt noch keinen ſolchen Mann gefunden,
um deſſentwillen du Vater und Mutter verlaſſen würdeſt?“
forſchte Gerda, die es reizte, die Hedanken des blonden,
ſchönen Mädchens kennen zu lernen.

„Ach, geh und wenn ich nun ſo fragen würde?“
Katharine war bei jener Frage rot geworden.

„So würde ich ſagen, ob es überhaupt nur der Mühe
wert iſt, zu ſuchen! Die Männer taugen alle nichts; ſie
verdienen, an der Naſe herumgeführt zu werden rief
Gerda übermütig und boshaft.

„Aber Gerda, haſt du ſchon ſo trübe Erfahrungen ge
macht 2“

Erfahrungen nicht, nein dazu bin ich zu klug, wohl
aber Beobachtungen mehr als genug! Du freilich kannſt

„Jch bin froh, daß ich in einem Winkel meines Herzens
doch noch einige entdecken würde,“ lächelte Katharine.

„Du würdeſt noch mit Jdealen in die Ehe gehen? So
ſiehſt du auch aus! Aber heutzutage will man einen reellen
Hintergrund haben.

Drum prüfe, wer ſich ewig bindet,
Ob Geldſack ſich zum Geldſack findet!

Das iſt das einzig Wahre. Es heißt zwar, Geld macht nicht
glücklich aber es beruhigt doch ganz ungemein. Glaubſt
du, Käthe, ich weiß nicht, daß bei den verſchiedenen An
trägen, die ich bekommen habe, mein Geld die Triebfeder
war? Ah bah, ausgelacht hab' ich ſie alle!“

„Aber Gerda, denkſt du ſo gering von dir ſoll dein
reizend Perſönchen nicht anziehend genug geweſen ſein 2“

„O ja, zum Lieben wohl aber zum Heiraten? Von
einem hübſchen Geſicht wird man nicht ſatt, wenn ſonſt
nichts da iſt. Sie zuckte die Achſeln „Gibt es überhaupt
wahre Liebe?“

„Ja, ich glaube daran und laſſe mir auch dieſen Glauben
nicht nehmen, Gerda,“ entgegnete Katharine innig, „und
auch du wirſt es dereinſt an dir erfahren, daß ſich die Liebe
nicht hinwegſpotten läßt; du magſt noch ſo dagegen an
kämpfen; ſie iſt mächtiger als du!“

„Doch wenn ich lieb nimm dich in acht,“ trällerte Gerda.
„Du ſprichſt ſehr begeiſtert von etwas, das du doch noch
gar nicht kennſt Du, Käthe, das läßt tief blicken; vielleicht
willſt du mir nur nicht verraten, daß da drinnen in deinem
Herzchen ſchon jemand Freiquartier hat Still, ſtilll
kann ſein, daß ich auch noch Kühe melken lerne und Kohl
bauen werde alles aus Liebe zu dem einzig Einen
chi Io sa2“

„Spotte nicht, Gerda, du wirſt noch an mich denken!
Und ich weiß auch, du denkſt anders als du ſprichft! Du
willſt nur deine wahren Empfindungen verbergen! Du biſt

Verzeihung für das Wort draußen in der Welt bla
ſtert geworden; ſie hat dir dein Beſtes genommen, die kind

Schulter legte. Sie wanderten in dem großen Garten auf
und ab, und der friſche Frühlingswind färbte ihre Wangen
höher.ernhe blickte Gerda mit ihren dunklen Augen auf
Katharine und ſagte offen:

„Weißt du auch, Käthe, daß du eigentlich ein furchtbar
gutmütiger Kerl biſt? Jch war ſo abſcheulich nein,
laſſe mich das ruhig eingeſtehen. Mit den zwei Naturen
haſt du gar nicht ſo unrecht. Da iſt etwas in mir, das
zerrt und treibt, bis ich etwas Dummes, Angezogenes ſage
oder tue mag es mich auch nachher noch ſo ärgern
aber ich muß es in dem Augenblick tun!“

„And wenn das mal wieder ſo treibt und übermächtig
wird, dann kommſt du zu mir, und wir gehen in den
Wald, und in Gottes freier Natur wird alles von dir ab
geſtreift, was dich bedrückt,“ ſagte Katharine herzlich

So plauderten die beiden jungen Mädchen, bis es doch
etwas kühl wurde und es geboten ſchien, wieder in das
Haus zu gehen. Außerdem hatte Katharine für das Abend-
brot zu ſorgen und nach dem Rechten zu ſehen.

Und nicht lange dauerte es mehr, bis Freeſens die
Heimfahrt antreten mußten, ſo ſchnell war die Zeit ver
gangen.

„Na, nicht wahr, es ging doch beſſer wie gedacht, haſt
dich doch ganz gut amüſiert?“ Vergnügt kniff Baron Free
ſen ſeine Tochter in die Wangen

„O ja, es war ganz nett!“
„And wie gefällt dir denn Katharine?“
„Ganz gut, Papa! Aber weißt du, ſie iſt ſo furchtbar

vernünftig, faſt unheimlich!“ (Fortſetzung folgt.



Tage 50 Jahre bei der Firma tätig war, ein perſönliches
Schreiben vom Reichspräſidenten, ſowie Anerkennungen von
preußiſchen Handelsminiſterium und der Handwerkskammer.

Luckau. Jm Berliner Lokal-Anzeiger“ vom 19. No
vember 1927 befindet ſich ein Aufſatz über die „Domherren
in Luckau“, darin heißt es: „Da iſt der Hausmannsturm
auf dem Marktplatz, ein ſeltſames Gebäude. Halb zerfallen
und hoch ragend. Mit grauem Mörtel überkleidet. Von
ſeinem Turm blies noch vor wenigen Jahren der Wächter
des Nachts Brände aus, wenn er ſie irgendwo lodern ſah

Dunnerhagel, der muß aber eine ſtarke Puſte ge
habt haben.

Liebenwerda, 4. Febr. (Landrat Vogl begnadigt).
Der ehemalige Landrat des Kreiſes Liebenwerda Vogl, der
ſeinerzeit wegen Antreue im Amt in allen Jnſtanzen zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, iſt jetzt,
nach Mitteilungen, die er nach hier hat gelangen laſſen,
durch die Hindenburg- Amneſtie begnadigt worden. Vogls
Beſtrafung iſt auch im Strafregiſter gelöſcht worden. Gleich
zeilig iſt offenbar, daß ſich Vogl Landrat a. D. bezeichnet, daß gegen
ihn eingeleitete Diſziplinverſahren eingeſtellt worden, ſo daß
Vogl, der durch ſeine bekannten Geldgeſchäfte dem Kreis
Liebenwerda ſchwere Verluſte zugefügt hat, mit Penſion in
den Ruheſtand verſetzt worden iſt. Die Nachricht, von
dieſer Maßnahme hat im Kreis Liebenwerda Auſſehen aus
gelöſt. Man erwartet, daß die Angelegenheit ein parla-
mentariſches Nachſpiel haben wird.

Eiſenberg, 1. Februar. („Rache iſt ſüß!“) Ein junger
Mann hier war als Spaßmacher bekannt.

waren ja manchmal ein bißchen derb, aber übel nahm's ihm
keiner So pflegte er ſich bei Hochzeiten ſeiner Freunde
Eingang in die neuausgeſtattete Wohnung zu verſchaffen,
um, während die Vermählung gefeiert. wurde, allerlei
Schabernack zu verüben und Betten und Möbel zu verſtellen.
Nun hatte er ſelbſt Hochzeit. Jhm ſchwante nichts Gutes.
Darum ergriff er einige Vorſichtsmaßnahmen, ſperrte die
Türen ſorgfältig zu, und dennoch gelang es ſeinen Freunden,
in die Wohnung zu kommen. Jm Gefühl langerſehnter
Rache ſtellten ſie dort buchſtäblich vieles auf den Kopf. Aber
ſie leiſteten ſich noch ein übriges. Da der Bräutigam bei
ſeinem Bruder, einem Maurermeiſter, wohnte, lagerten auf
dem Hofe Mauerſteine Von dieſen Steinen ſchafften die
vergnügten Freunde mehr als eine Fuhre in das Haus und
verbauten damit den Treppenaufgang nach der Wohnung
der jungen Eheleute ſo, daß das Paar bei der Heimkehr
von der Feier wieder abztehen und in einem Gaſthaus
Unterkunft nehmen mußte. Am anderen Tag gabs gleich
am erſten Ehetag harte Arbeit, um die recht erhebliche Spur“
der nächtlichen Spukgeiſter zu beſeitigen. „So kreuzlahm
war ich noch nie in meinem ganzen Leben ſtöhnte die
junge Frau am Abend, und der Eheherr beſtätigte „Mir
gehts gengu ſol“

Querſurt, 4. Febr. Dem Steinſetzer und Hausſchlächter
Otto Schmidt in Tahldorf wurde, als er mit ſeiner Familie
zu einem Ball ausgegangen war, nachts ſeine Wohnung
ausgeräumt. Die Diebe erbeuteten 1400 RM.

Zur Berufswahl unſerer Jugend. Die Sorge

Nutz u. Brennholzverkauf
der Oberförſterei Annaburg

in Clöden am 13. Februar 11 Uhr vorm.
im Gaſthaus Schäfer

Jagen 156/157 Eiche: 1 rin Knüppel, 32 rin
Reis II. Kiefer: Stämme 136 Stück 80,12 m
Kl. 1b/4a; Derbholzſtangen 27 Stück l. Kl., 87 Stück
II. Kl., 51 Stück II. Kl., 211 rm Scheit, 237 rn
Knüppel, 40 rm Reis II, 126 rm Reis III.

Haus
Grundſtück

ſofort zu verkaufen.
Wehliſch, Töpfermeiſter,

Torgauerſtr. 19.

Anverheirateter

für 1 Geſpann Pferde für
ſofort geſucht.

Gut Heiciecke
bei Annaburg.

Die Späße um einen künftigen Beruf unſerer Jugend, ſoweit ſie Oſtern

Der Wille, unsere Ceistungs-
fähigkeit

weiter zu steigern, war die Ursache,
uns mit einer gewaltigen Anzahl gleich

gearteter Geschafte im Reiche zu einem Einkaufs-
Verbande zusammenzutun. Unsere Berliner Ein-

ſaufs- Zentrale deren Haus hier abgebildet ist verfügt seit
30 Jahren ihres Bestehens über eine Kaufmacht, die uns beim
Einkauf außerordentſich günstige Preise und Bedingungen
Jerschafft Vnd Sie haben den Vorteil davon, denn Wie Sie
sich bei uns leſcht überzeugen können Sie bekommen bei uns

hochwertigeWarezuungewöhntichniedrigenPreisen

die Schule zu verlaſſen hat, macht den davon betroffenen
Eltern ſchon jetzt nicht geringe Kopfſchmerzen. Es iſt allge
mein bekannt, wie weit alle Berufe, namentlich die ſogenannten
gängigen, mit Anwärtern überfüllt ſind. Es iſt deshalb
niemals leicht, für ſein Kind unbedingt das geeignete zu
treffen. Am beſten iſt es immer noch, die natürliche Ver
anlagung und die beſonderen Neigungen eines Kindes aus
ſchlaggebend ſein zu laſſen und es dieſem von ihm ſelbſt
gewählten Berufe vorausgeſetzt, daß nicht etwa noch kind
licher Anverſtand vorliegt zuzuführen. Denn nur in einem
Berufe, dem der Betreffende wirklich mit Luſt und Liebe
angehört und dem er mehr als gewöhnliches Intereſſe ent
gegenbringt, kann heutzutage jemand noch ſein Fortkommen
ſinden. Ausdrücklich gewarnt aber ſei vor allen Dingen vor
den ſogenannten „feineren Berufen und Handwerken, in
denen man gewöhnlich ſolche Kinder unterzubringen pflegt,
die zu normaler Arbeit in einem tüchtigen Handwerk zu faul
oder zu wenig intelligent ſind. Denn gerade in dieſen Be
rufen herrſcht infolgedeſſen ſtändig ein ſolches Angebot an
Miltelmäßigkeit, daß jeder Stellungſuchende von vornherein
mit einem gewiſſen Mißtrauen angeſprochen wird und es
infolgedeſſen doppelt ſchwer hat, eine unvoreingenommene
Beurteilung ſeiner wirklichen Leiſtungen zu finden.

MarktKalender.
141. Februar Viehm. in Jeſſen. Viehm. in Baruth.
16. Februar: Schweinemarkt in Annäburg.
18. Februar: Schweinem. in Liebenwerda. Viehm. in Trebbin.

Frauen Verein
Frauenlilfe.

Donnerstag, d. 9. Febr.
abends 8 Uhr

Zuſammenkunft
in Stadt Werlin.

Der Vorſtand.

-C. V.
von 1881.

Diejenigen Mitglieder
welche noch mit zum Deut
ſchen Turnfeſt nach Köln
fahren wollen, werden ge
beten, ſich bis zum

immer weiter und

h

Fernruf 97
C. G. Heltzhausen, witenvers 13. Februar

bei Turnfreund Oſterwald,
Torgauerſtr. 1, in die LiſteKutoſſen S ne

Burkhardt, Großtreben. J. G. Fritzſche.

Achtung! Gartenbeſitzer!
Am 24. März verteile ich wieder in Annaburg

eine Sammel-Ladung

fein gemahlenen Düngekalk.
Erbitte Aufträge von 1 Ztr. Mk. 2.60 an einſchl. Sack

frei Haus, Richawel Mul och
Düngekalk Großhandlung

Halberſtavt, Sedanſtr. 64765.
Fernruf 1578.

mee BeS S

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer
dann gehen Sie nur zu Kugen-Hrewumncd. Der größte
Wert der Augengläſer beſteht in der genauen Augen
prüfung durch einen erfahrenen Spezialiſten. Auf Grund

99häfts-Cröffnung!
eintragen zu laſſen.

Nachzügler werden nach
dem 18. A. nicht mehr an
genommen.

Der Vorſtand.Friſch eingettoffen.

teile ich ergebenſt mit, daß ich im

(früher J. G. Hollmig's Sohn) das

Preisſtellung zu bedienen.
Um gütigen Zuſpruch bittend zeichnet

Hochachtungsvoll

Der geehrten Einwohnerſchaft von Annaburg und Amg.

Hotel ,Goldener Anker“ in Annahurg, Markt

ſarengesbhäft

am Mittwoch, den 8. Februar, neu eröffne.
Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, das mich beehrende

Publikum ſtels gut mit einwandfreier Ware bei billigſter

Grich Krühmigen.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Engliſche S
grüge Heringe

in. endenVersammlaung
bei Kam. Dubro.

Der Vorſtand.

Trockenes

Brennholz
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Nottzblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,

dreißigjähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die
Sie vergeblich wo anders ſuchen. 3 Monate Probe
zeit. 1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſten
loſe Augenprüfung. Friedenspreiſe von 2 Mark auf
wärts je nach Wunſch und Bedarf. Zahlreiche Aner
kennungen aus Annaburg. Hilfe und Rat in den
ſchwierigſten Fällen. Gläſer aller Schleifarten. Faſſungen
für jede Geſichtsform. Sobald die Augen tränen,
flimmern, ſtechen und ſchnell ermüden, kleine Schrift
nicht mehr richtig zu erkennen iſt, tut ein gut paſ
ſendes Glas wunderbare Dienſte Verſäumen Sie dieſe
Gelegenheit nicht. Sprechstunden in:

Annaburg im „Siegeskranz“ am Freitag den
10. Februar von 9-7 Ahr,

Prettinm im „Schwarzen Adler“ am Donners
tag den 9. Februar von 94 Ahr.

Augen-Freund, Berlin N. 20, Badſtr. 42, v. I.
Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche

Inſerate irre machen.

Empfehle:

Gchlachtegewürz,

alle Corten Käſe
feinſte Marinaden

Oelſardinen u.
Kieler Fett- Hücklinge

Ferner gute Auswahl in
Zigarren u. Zigaretten

Schokolade

Arthur Hönemann.

Geſfent lichen Vortrag

Siegeskranz“, Markt.
Eintritt frei!

Wartem Kann Jeſus
Mittwoch, den 3. Februar,
abends 8 Ahr im Gaſthof „Zum

Referent: W. Radke.

Wilh. Kunze.

Dieuſthücher, eKontobticher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeißz,
Papierhandlung.

Ausziehtusehe
in verſchied. Farben

vorrätig bei 5
er. Steinbeiß.

See

Hotel „Waldſchlößchen
Aebungsſtunde.
Herren noch erbeten.

Neues dtäctehund- Theater
Leitung: Herbert Heller und Fritz Wilde.

Gloldener Ring Annabnurg
Donnerstag den H. Februgar:

Canz Unterrtelet!
Annaburg.

Heute, Dienstag, abends von 8 bis 10 Ahr
Anmeldungen von Damen und

Anny Tamger, Canzlehrerin.

ff. Pflaumenmusn. 45 Pf. G0hranſ(hapier,
e gemuſtert, empfiehlt

G. Writezsehe. Bexan. Steinbeib-

des Geſelligen
Maurer und Zimmerer Pereins

NB. Der Herbſt- Kurſus fällt in dieſem Jahre aus.

Größte Funkzeitschrift mit allen Programmen
und großem VUnterhaltungs- und Bastlerteil

Nur z50 P. jede Woche, Bestellung bei jedem
Postamt und in jeder Buchhandlung

Anfang 8 Uhr Einlaß 7 Ahr
WKimmalige Volksvorstellung

zu ganz billigen Preiſen!
Der Rauh der Gahinerinnen.

Schwank in 4 Akten von Franz und Paul Schönthan.
Lachen! Sie lachen Tränen! Lachen!
Preise der Plätze Vorverkauf Goldener Ring):

Sperrſitz M. O. 80. Annumm. Platz M. 0.50.
An der Abendkaſſe je 20 Pf. Aufſchlag

ferner friſche
grüne Heringe

e
Thedhald üchunke,

findet Sonnabend, den 11. Februar
im Saale des Goldenen Ring ſtatt.

Maskenkarten ſind zu haben bei Herrn Lehmann,
Feldſtraße 22, und im Golclenen Hing.

Gäſte herzlich willkommen! Der Vorſtand.

Drucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeil, Buchdruckerei.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin M 24

Sgndesikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.

Kanarienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

90
Eintrittöhlochs

Garderobenblochs
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.
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